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Morgen ⸗Ausgabe. 


Stichwahlen 
Marienwerder, 9. November. Bei der 
im Wahlkreiſe Marien werder⸗Stuhm vorgenommenen 
Stichwahl iſt Landrath Müller, Relchspartei, mit 
einer Majorltät von etwa 450 Stimmen gewählt 
worden. 

Heilbronn, 9. November. Bei der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl in dem 3. würtembergiſchen Wahlkreiſe 
(Beſigheim Hellsbronn) iſt Haerle, Volkspartei, mit 
10,504 St. gewählt worden. Frhr. v. Ellrichshau⸗ 
ſen erhielt 10,134 St. 

Bingen, 9. November. Dr. Bamberger 

8584, Schauß 6620 St. Das Reſultat aus einem 
Orte, woſelbſt Bamberger geſchloſſen gewählt wurde, 
fehlt noch. 
Darmſtadt, 10. November Nach dem 
amtlichen Ergebriſſe der Stichwahl im Wahlbezirke 
Darmſtadt Gr. Gerau erhielten Brauereibefiger Juſtus 
Ulrich zu Pfungſtadt, matiib., 10,587, Bildhauer 
Philipp Müller, Darmſladt, Sozialdemokrat, 7535 
Stimmen. 

Offenbach, 10. November. Nach dem 
amtlichen Ergebnifje der Stichwahl im Wahlbezirke 
Offenbach⸗Dieburg erhielten Schriſtſtellee Liebknecht in 
Borsdorf, Soztaldem., 10,505, Handelskammer ⸗Se⸗ 
kretär Schloßmacher in Offenbach, natlib, 8759 
Stimmen. 

Homburg, 10. November. Im Wahllreiſe 
Uingen-Soflein iſt nach dem amtlichen Ergebniß der 
Stichwahl Orkon om Mohr, dfreiſ., mit 93 30 St. 
gegen Heuſer, Zentr., welcher 8532 St. erhielt, ge⸗ 
wählt worden. 

Mainz, 10. November. Nach dem ami⸗ 
lichen Ergebniſſe der Stichwahl im Kreiſe Mainz⸗ 
Oppenheim wurde Landtagsabg. Joſtf Racks, Zentr., 
in Mainz mit 7974 St. gewählt. Vollmar, Soz., 
in München erhielt 7888 St. 

Rottweil, 10. November. 
gebniß der Stichwahlen. 
Spaichingen ⸗Rottweil⸗Tulilingen. 


Amtlichts Er⸗ 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


—— — 


bis geſtern Abend weitere 138 Eikrankungen und 51 
Todesfälle vorgekommen wären. Wie ein Privattele- 
gramm dem „B. T.“ berichtet, ſind vereinzelte Fälle 
in allen Pariſer Bezirken vorgekommen, ausgenommen 
das 14, (St. Jaques) und das 16. Arondiſſement 
(Trocadero), wo noch kein Fall ſich ereignete. (Die 
erſten Erkrankungen kamen in der Kaſerne der Garde 
republicaine und des 119, Linienregimenſs vor.) 

Nicht nur aus Nantes werden 4 weitere 
Cholera⸗Todesfälle berichtet, auch aus Montreuſl 
werden 10 Eckrankungen gemeldet. 

Paris, 10. November. (Berl. Tabl.) Von 
Sonnabend Mitternacht bis Sonntag 11 Uhr Abends 
wurden 263 Cholera ⸗Erkrankungen und 51 Todes- 
fälle gemeldet; hiervon 28 Fälle mit 20 Todesfällen 
in der Altersverſorgungsanſtalt der Avenue Breteull 
hinter dem Invallden⸗Dom. Die Höhe der geſtrigen 
Todesfälle wird vielfach den Ausſchweifungen am Sonn ⸗ 
abend Abend und Sonntag früh zugeſchrieben. In 
der Nacht zu Heute kamen viele neue Erkrankungen, 
aber wenig Todesfälle vor. Der allgemeine Charalter 
der Epidemie ift bis jetzt ein gutartiger. 


Oentſchlaud. 


Berlin, 10. November. Auf Grund der Dar⸗ 
legunges und entſprechend den Anträgen in der Vor 
lage vom 18. Oktober 1880 batte der Bundes rath, 
um den diulſchen Kauffahrteiſchiffen in der Südſee 
die vermeintlich oſt mit großen Schwierigkeiten ver- 
kaüpfle Erlangung ausreichend befähigter Schiffer durch 
Erleichterung des Befähigungsnachwelſts thunlichſt zu 
ſichern, durch Beſchluß vom 10. Januar 1881 be⸗ 
ſondere „Vorſchilſten über den Nachwels der Beſä⸗ 
hizung als Schiffer auf deulſchen Kauffahrteiſchiffen 
in kleiner Südſetfahrt“ erlaſſen. Die Veröffentlichung 
dieſer Vorſchriſten iſt bisher unterblieben, well, als 
zur Aueführung geſchritten wurde, ſich Herausgeftelt 
hat, daß die thatſächllchen Voraus ſetzungen, auf wel 


Wahlbezük Balingen chen jener Bundesrathsbeſchluß beruht, in der Haupt · 
Schönfärber Lud ſache nicht zulreffen. 


In dieſer Beziehung iſt aus 


wig Schwarz in Ebingen, dtulſchſcelſ., erhielt 9078, den amtlichen Berichten dis inzwiſchen als Berufs 
Orkonemieralh Oman Bu'khardt, Rottweil, nat'o-konſul für die Frtundſchaſts- und Schlfferinſeln da 


nallib., 8647 Stimmen. 


Brieg, 10. November, In Wahlleeiſe 


Brieg⸗Namslau erhielten nach amtlicher Feſiſtellung in 


22 


den Stichwahl von Hydibrand und der Laſa in 
Berlin, konſ., 7426, litergutsbeflger von Hönika in 
Herzogswalde, dſeriſ., 5757 Stimmen. 


Die Cholera in Paris 
nimmt in ben dichtbevökaten und winkeligen Amen ⸗ 
bezirken erklärlichtr Weiſe zu. Nachd m in der Nacht 
vom Sonnabend bis Sonntag Mittag laut amtlicher 
Meldung 23 Perſonen ſtarben, berichtet ein allerdings 
nicht amtlich: s Teleg au m, daß von geſtern Mittag 
eee 


Feuilleton. 


——— 


Die Wirkſamkeit der Maſſage. 


Die Wirijamteit der Maſſage kann nach Prof. 
Dr. v. Mojetig Moorhof in der „Zellſchrlft für The⸗ 
reit“, im Allgemeinen giſpiochen, eine dreifache fein. 
Se wilt: 

1) als ſchmerzſtillendes Mittel, 

2) befördert fie die Aufſaugung oder leitet 

dieſe ein, 0 

3) regt Me die Organthätigkett an. 

Demgemüß wird die Maſſage bel einer großen 
Menge von krankhaften Störungen ihre Indikation 
finden, bel anderen hingegen der Rontratmbilatiom be- 


Ene abſolutt Gegenanzeite geben: Kontinut- 
tätötrermungen, akute, entzüntliche Proz fie und 
Heteroplaſien; rclattpe Gegenanzeigen: chroniſch ent- 
wüadliche Prozeſſe und die Individualität des Kranken. 

Maſſage nennt mau gang rigentpümliche Pro- 
zeduren, welche je nach der vorbapdenen Indikation 
beſtehen können in einem Streichen, Drücken, Preſſen, 
Kueten oder Schlagen und Hämmern. Dieſe Mank 


pulation nimmt man mit den Händen nach beſtimm. 


ten Regeln vor, nur das Schlagen und Hämmern 
kaun auch nebfibei mit Juſttumenten (Muslelk opfern 
und Holz hämmern) ausgeführt werden. Dit praliſſche 
Ausführung der Maſſſ ge in Ihren verſchiedenen Ba- 
rianten iſt feine jo leichte und ſelbſtoerſtändliche Sache, 
wie Vitle es meinen, und nicht der ecſte Beſte iſt 
auch geeignet, ſich ihrer zweckentſprechend bevienen zu 
können. Ihre Technik muß vielmehr ſorgſam gelernt 


geſctten kalſerlichen Gineralkonſuls zu Apla über bie 
in Betracht kommenden örtlichen und Verkehrsverhält 
niſſe in der Südſce hervorzuheben, 1) daß nach jetzl⸗ 
ger Lage der Virhältniſſe zue Führung deutſcher Kauf 
fahrtelſchffe in der Südſte der Regel vach vorſchrlſts⸗ 
mäß g geprüſte Schiffe in genügender Zahl verfügbar 
find, 2) daß die den beutjchen Handelshäuſern auf 
den Södſtelnſeln gehörigen Schiffe elnerſelts ihre 
ehrten weit über das in den „Vorſchriften“ feſige⸗ 
nitzte Gebltt hinaus zu erstrecken haben, andirerſelte 
der Große nach gegen den tbendaſelbſt beſtimmten 
Raumgehalt welt zurückbleiben; 3) daß dle Schiff⸗ 
fahrt in der Südſee wegen der elementaren Berhält- 
CCC b 
und geübt werden. Es benöthigt aber auch Jeder, 
der dieſen theraprulſchen Schatz richtig benutzen will, 
körperliche Geſundhrit und phyſiſche Kraft und nebſibel 
eine Eigenſchaſt, die wohl rie vollends erworben wır- 
den kann, jondern vielmehr angeboren iſt: eine ſoge 
nannte welche Hand. 

Deshalb if es ein großer Fehl“, wenn der 
Arzt, wie dies nicht ſelten geſcheht, dem Ktanken 
ſag': „Laſſen Sie ſich von Ihrem Diener oder von 
Ihrem Hauslkaccht maſſiren, ich befaſſe mich nicht da 
mit.“ Der Arzt wird durch keine Arbelt entwürdigt, 
durch bie er ſeinen Kranken Nutzen und Hülfe ſchafft; 
kann er aber nicht ſelbſt Hand anlegen, ſa If es min- 
deſtens ſelne Pflicht, des maſſtrenden Lalen zu ımter- 
welſen und zu kontrollſren. 


‚Dauptarten der Naſſage und ihre 
Indikatfonen. 

a. Das Strelchen, die Effleurage, geſchleht mit 
der vollangeſeßten Flach hand, bei kleinem Areal mit 
der Volarflache des Daumens oder jener der übrigen 
Singer. „Um die Reibung möglichſt zu verringern, 
feitet man die zu ſtreſchende Oberfläche leicht ein, 
am beſien mit reinem Vaſelin oder auch mit Un- 
guentum emolliens (Créme celeste), Butter, 
Slycerin, Del dc 

Die Nichtung, in welcher man freien fell, if 
perſchleden. Bil Nturalgien beiſplelsweiſe ejflemirt 
man entſprechend dem anatomiſchen Verlaufe des oder 
der ‚betreffenden Nerven, alſo gemeiniglich vom Zen: 
teum zur Beripherie, in folgen Fällen ſoll das 
Streſchen eln äußerſt zartes und ſanftes fein und nit 
taſlig, ſondern lasgſam und ganz gleichmäßig aus 
geführt werden. Der Daumen oder die Flagerſpitzen 
werden dabel am zentralft zu erreichenden Punfte der 


Dienſtag, den 11. November 1884. 


Inſerate die 


niſſe und nauliſchen Schwierigkeiten an den Schiffer 
in Bezug auf Navigation und Setmannſchaft die 
hoͤchſten Anforderungen ſtellt; 4) daß häufig die zur 
Abhaltung der im § 2a der erwähnten „Vorſchriften“ 
vorgeſebenen ſeemänntſch-techniſchen Prüfung erforder⸗ 
lichen und getigneten Perſonen nicht zur Verfügung 
ſtehen würden. — Hiernach erſchelnen Beſtimmungen 
behufs Erleichterung des Nachweiſes der Befähigung 
zur Führung deatſcher Kauffahrteiſchiffe in der Süd 
fee weder durch tin dringendes Bedürfniß geboten, 
noch raſhſam, noch ſicher ausführbar. Unter ſolchen 
Umſtärden hat der Reſchskanzler dem Bundesralh an ⸗ 
helmgeſtellt, zu beſchließen, daß von der Ausführung 
dis Beſchluſſes vom 10. Januar 1881 Abſtand zu 
nihmen ſel. Die bezüglichen Berichte des kalſerlichen 
Gentralkonſuls zu Apia ſollen den mit der Vorbera⸗ 
thung der Angelttzenhtit zu betrauenden Ar sſchüſſen 
vorgelegt werden. 

— Aas Braunſchwelg geht dem „B. B. C.“ 
folgende Meldung zu: 

Der Herzeg von Cambridge machte den Vor⸗ 
ſchlag, um — wie er ſich ausdrückte — „die Ver⸗ 
wickelungen zu biſeitigen, welche die jetzige Stellung 
des Herzogs von Cumberland zum Reiche mit ſich 
bringen“, die vormundſchaftliche Regierung über das 
ber zogthum Braunſchweig für den älteſten Sohn des 
Herzegs von Cumberland zu übernehmen unter der 
Bedingung, daß es ihm geſtattet bleibe, ſeine Stel ⸗ 
lung als Gentraliſſimus der engliſchen Armee ſowle 
feinen regelmäßigen Wohyſitz in England beizubehal⸗ 
ten. Dieſts Anerbleten if von maßgebender Stille 
in Berlin abgelehnt worden. Das „Braunſchwelger 
Tageblatt“, welches dies mittheilt, bemerkt dazu, daß 
es eine ſolche Löſung auch nicht für eine glückliche 
halten könne, vielmehr bei Verwaltung des Herzog ⸗ 
thume nur rein deutſche Eiaflüffe maßgebend ſeln 
dürfen, 

— In unterrichteten Kreifen wird beſtällgt, 
aß der Poſtſparkaſſen⸗ Entwurf im 
Staatsrathe noch weſentlichen und umſänglichen Bır- 
änderungen us terlitgen wird, und wenn auch dis 
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auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pie 
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uns als unzutreffend bezeichnet. Heute hielten dieſe 
btheilungen unter Vorſitz des Miniſters v. Puttkamer 
eine kurze Sitzung ab, in welcher der Bericht feſige⸗ 
ſtellt wurde. 

— Einem ihr vorliegenden Privatbriefe entnimmt 
die „Danz. Z.“ Folgendes über die Unfälle, welche 
die Korvette „GOneiſenau“ vom weſtafrikaniſchen 
Geſchwader betroffen: 

„Die Strandung auf der Reiſe von Kiel nach 
Wilbelmshafen machte den Anfang. Bel dteſer 
Strandung wurde dem Schiff der Kiel theilwelſe aus- 
gebrochen und zerſplittert, ein Flügel der Schraube 
war zur Hälfte abgebrochen, der andere total verbo⸗ 
gen, ebenſo ging bei den Veiſuchen, das Schiff ab- 
zubringen, tin Buganker mit 50 Faden elner 26 
Zm. ſtarken Stahltroſſe verloren. Als das Schiff 
ſpäter im Kattegat vor Anker lag, ſchlippte ein zwei⸗ 
ter Anker mit 150 Meier Ankerkette, wobti in Ma- 
troſe eine Quetſchung eines Beines erlitt. Als das 
Sch ff endlich am 30. Oklober, 6 Uhr früh, im Ge⸗ 
ſchwaderverbande Wilhelmshafen verließ, um die Reiſe 
nach Weſtefrika anzutreten, estönte, nachdem die 
Mannſchaft den Tag über ererzirt hatte, um 5 / Uhr 
Nachmittags der für jeden Matroſen jo ſchreckliche 
Ruf: „Mann über Bord!“ Sofort wurde das un⸗ 
ter vollem Dampf gehende Schiff geſtoppt, Ret- 
tungsbojen über Bord geworfen, ebenſo Beide Kutter 
unter dem Kommando des Erſten Offiziers zu 
Waſſer gelaſſen. Trotzdem die Böte wohl eine 
Stunde lang geſucht hatten, fanden ſie den Verun 
glücken nicht mehr, fie kehrten unverrichteter Sache 
an Bord zurück und das Schiff ſetzte feine Reife fort. 
Der Verunglückte war der 22 Jahr alte Matroſe 


Zeanowa aus Niufahrwaſſer, welcher beim Auebrn⸗ 


gen der Poſttlonslaternen beſchäfligt und hierbei ö ber 
Bord gegangen wa. Als wir urs noch vergeblichem 
Suchen wieder in Fahrt befanden, ließ der Komman⸗ 
dant „Alle Mann achterraus“ pfeiſen, worauf er, 
anknüpfend an den eben erlebten Unglücksfall, eine 
ergreifende Rede an die Mannſchaft hielt und durch 
ſie das Andenken an din verlorenen Kamcraden 


Staateminiſterium nicht an die Beſchlüſſe des Staal ehrte.“ 


rathes gebunden iſt, ſo wird doch nicht bezweifelt, daß 


— Der Vertrag, den Deutſchland mit den 


die Entſcheldungen, an denen der Kronprinz jo regen [Häuptlingen von Bagelda geſchloſſen, hat 


Antheil nimmt, genehmigt und den Inflzuftionen. der 
preußischen Bundesraths- Bevollmächtigten zu Grunde 
gelegt werden. Deshalb ſiad die Ausſchüſſe dis 
Bundteraths über die betreffenden Vorlagen auch noch 
nicht in Berathurg getreten, da ſie ſonſt möglicher 
Weiſe die Berathungen noch einmal von vorn anfen- 
gen müßten. Die Nachricht, die Abthellungen des 
Staatsrathes, wilche mit der Vorberathung der Poſt⸗ 
ſparkaſſen-⸗Vorlage betraut waren, hätten für bie 
Herabſitzung der auf ein Sparkaſſenbuch zuläſſigen 
Einlage von 1000 M. auf 500 M. votirt, wird 
PPP pff Cc 
Nerven argeſetzt und approximativ bis gegen ſein 
peripheres Ende leiſe ſtrelchend geführt; iſt das Ende 
erreicht, jo geht die Hand in der Laft, d. b. ohne 
die Haut zu berühren, zum Ausgangspunkte zurück. 
Die S tzung dauert 5 — 10 Minuten und wird nach 
Gutdünken im Verlaufe des Tages wiederholt. Nimmt 
man das Streichen vor, um die Aufjaugung von 
Blut xtravaſoten oder friſchen Exſudaten zu befördern, 
jo muß die Richtung der St iche ſtets dem Verlau e 
der Lymphgefäße entſprechtn, alſo von der Peripherie 
zum Zentrum laufen. Es handelt ſich ja dabei um 
die Jortſchaffung des Extravaſates oder des friſchen 
Exſudates aus den Geweben ia die Lymphbahnen. 
Quetſchungen, Zerrungen und Verſtauchungen find die 
diesbezüglichen großen und häufigen Krankheitstruppen, 
welche die Effleurage Indizien. Es If ein großer 
und nicht genug zu rügender Jrrthu n, die Eſfleu⸗ 
ragt nicht bald möoͤglichſt nach erlittener Verletzung 
zu beginnen. Man kürzt durch fie das Leieen 
ſehr ad, verhindert oft die nachſetzenden Exſudationen 
und giebt tie verletzten Glieder in verhältuißmäßlg 
äußerſt geringer Zelt ihrer gewohnten Arbeitsleiſtung 
zurück. 

Die Effleurage muß in ſolchen Fällen mit der 
vollen Flachhand auegeführt werden. Anfangs zart, 
ſpoter etwas feſter, ſſets laugſam und gleichmäßlg. 
Schon nach den erſten Sichen niamt der Schmerz 
ab und giſtattet ein etwas ſeſteres Auflegen der Hand. 
Man ſtreicht vom peripherſten Punkte der Verletzung 
zum zentralſten und kehrt in der Luft wieder zurück. 
Ela Zurückſtreichen iſt dem Kranken unangenehm und 
mehrt Häufig den Schwer). Bei Verſtauchungen kann 
die Eſfleurage ( —½ Stunde dauern, je nach der 
Empftudlichkeft des Krauken und je nachdem ein oder 
zwei Mal am Tage maſſirt wird. Bel Vaſtauchun⸗ 


) 


der „Daly News“ zufolge folgenden Wortlaut: 

Der Generalkonſul des deutſchen Relches (G. 
Nachtigal) und M'lapa, König von Togo, haben, 
Erſterer im Namen Sr. Majeſtat des deutſchen Kai⸗ 
ſers, Letzterer vertreten durch Plaktos, Träger des 
Stockes Königs M'lapa's für ſich und jelne Erben 
und jeinen Chef, am heuilgen Tage folgendes Ablom⸗ 
men getroffen: 7 

1) König Mlopa von Togo, don dem Wunſche 
biſeielt, den in dleſem Lande hauptſächlich von deut ⸗ 
ſchen Kaufleuten betriebenen legitimen Handel zu be⸗ 
CCC TE RL DIT ET 


gen dert Duetfgungen kleinertr Grlenkt, beiſpielsweiſe 


des Sprung- und des Handgelenkts, wird ſtets nur 
mit einer Hand abwechſelnd eſfleurirt, während die 
unbeſchäftigte den Fuß oder die Hand reſprkave den 
Vor derarm firht; bei größeren Gelenſen: Kule⸗, 
Hüftgelenk oder Schultergelenk iſt es beſſer, ſich ent · 


ſprechend dem größeren Umfange der Gliedmaße, bei⸗ 


der Hände zum Streichen zu bedienen. Zum Effleu⸗ 
ren von Finger- oder von Zehengelenken iſt nur 
Daumen und Zeigefinger der einen Hand, die man 
tlemmarlig anlegt, oder der Daumen alltin verwend⸗ 
bar; es iR beiläufig geſagt, das ermüdendſte und un- 
angtnehmſte Maſſiren. 
wickelt man den verl ßten Theil, um ihn zu fr en, 


mit einer lege artis angelegten naſſen Binde und > 


ſomentirt in den erſten Tagen kalt; ſpäter bandazire 
und fementire man nicht mehr, beginne vielmehr mit 
altiven und pajfisen Bewegungen. Ein unter Lalen 
vorberrſchender und oft ſchwer zu delämpfender Köd⸗ 
lerglaube iſt die Meinung, daß die Eſſleurage die vor⸗ 
tandenen Schmerzen ſteigere und Entzündung hervor⸗ 
rufe. Gerade das Gegenteil beweiſt die tägliche 
Ptaxls. 

Hat iamal traumatiſcht Gelenkentzündung ein⸗ 


geſetzt, vielleicht weil nicht früh genug mit der Eile 1 


rage begonnen wurde oder aus anderen Gründen, 
und iſt dies ſchon deutlich manſfeſt, ſo wird man gut 
thun, mit der Maſſage jo lange zu warten, bis die 
Entzündung ihre Akaiät zu verlieren beginnt, und 
tann ciſt ganz zart mit ihr zu beginnen; bei 
ſcnochtabrüchen warte man die Konſolidatios ab. 


Das Gleiche gilt vom akuten Gelen ter heumatſemus. 


(Schluß folgt.) 


Nach beendeter Sitzung m. 
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* 75 * ſchüßen und denſelben vollkommene Sicherhelt ihres 


Lebens und Vermögens zu ver bürgen, erbittet ſich den 
Schutz Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, damit er 
fähig werden mag, die Abhängigkeit ſeines an der 
Weſtküſte von Afrika gelegenen Territoriums von der 
öſtlichen Grenze von Portſeguro nach der weſtlichen 
Grenze von Lomty, oder Bay Beach, aufrechtzuhalten. 
St. Majeſtät der deutſche Kalſer gewährt dieſen 
Schutz mit gehöriger Berückſichtigung aller geſeßzlichen 
Rechte Anderer. 

2) König M'lapa wird keinen Thril feines Ter · 
ritoriums mit Souveränttätsrechten an irgend eine 
fremde Macht oder Perſon abtreten; noch wird er 
Verträge mit fremden Mächten ohne vorherige Zu ⸗ 
ſtimmung Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers ſchließen. 

3) König Mapa gewährt allen in ſeinem 
Lande anſäſſigen deutſchen Unterthanen jedweden Schutz 
und freien Handel, und wird niemals irgend einer 
Perſon der übrigen Nationen mehr Leichtigkeiten, Be⸗ 
günſtigungen oder Schutz gewähren, als deutſchen 
Uaterthanen eingeräumt iſt; und König M’Lapa werd 
ohne vorherlges Abkommen mit Sr. Majeſtät dem 
deutſchen Kalſer keine anderen Abgaben oder Steuern 
auflegen als die, welche bislang herkömmlich, nämlich 
1 Schilling per Tonne auf Palmkörner, zahlbar an 
den tepräjentativen Ortshäuptling. 

4) Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer reſpeklirt 
alle früher geſchloſſenen Handilsvirträgt zwiſchen König 
MLapa und Anderen und wird den jetzt in König 
M apa's Lande beſtehenden Freihandel in keiner Welſt 
beſchweren. 

5) Se. Majeſtät der deutſche Kalſer wird die 
von König M'Lapa und feinen Häuptlingen bislang 

befolgte Praktik der Zolleinnehmer⸗Funktionen nicht 
beeinträchtigen. 

6) Die kontrahtrenden Partelen behalten ſich die 
künftige Verſtändigung über Angelegenheiten, Fragen 
u. ſ. w. von wechſelſelttgem Jatertſſe, die in den 
Verträgen nicht inbegriffen ſind, vor. 

7) Dieſer Vertrag tritt ſoſort in Kraft, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er die Zustimmung der deutſchen Re⸗ 
gierung findet.“ (Dann folgen die Unterſch iften des 
kontrahirenden Häuptlings und der Zeugen.) 

— Ueber das heute ſtattfindende Konſtſtorlum 
wird aus Rom telegraphiſch mitgetheilt: 

Rom, 9. November. Wie verlautet, wird 
der Papſt ia dem morgen flatifindenden Konſtſtorium 
den Migr. Laurenzi, ferner die Erzbiſchöfe von Pa⸗ 
lermo, Valenzla, Wien, Sevilla, ſowie den Mſgr. 
Maſſaja zu Kardinalprieſtirn und die Prälaten Go⸗ 
eimerof, Maſottt und Verga zu Kardinaldiakonen er- 
nennen. Sodann wird der Popſt die Präkoniſfrung 
mehrerer Erzbiſchͤfe und Biſchöfe vornehmen. Kar⸗ 
dinal Hohenlohe, welcher als Biſchof von Albano 
demiſſionirt hat, ſoll, wie verlautet, den Titel eines 
Biſchoſs von Sanct Calixtus erhalten. 


— In der Freitagsfipung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes machte ſich, als, wie bereiis am Sonnabend 
in Kürze gemeldet, die zweite Leſung der Wahlreform- 
bill zur kurzen Debatte kam, von beiden Selten wle⸗ 
der ein verſöhnlich er Ton bemerkbar, und die meiſten 
Londoner Blätter ſprechen in Folge deſſen die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß es wegen der genannten Bill und 
der Neueintheilung der Wahlfige doch noch zu einem 
Kompromiß kommen werde. Ein Amendem nt Stan⸗ 
bope's — des Inhalts, daß eine Wahlreform-Bor- 
lage ohne gleichzeitige Vorlegung einer Bill, betreffend 
die Neueinthetlung der Wahlkreiſe, zwecklos und daher 
nicht annehmbar ſei — wurde mit 372 gegen 232 
Stimmen angenommen. Die z prite Leſung der Vor ⸗ 
lage wurde ſodaun abſtimmungslos genehmigt. Die 
bedeutende Majorität von 140 Stimmen zu Gunſten 
der Regierung iſt dem Umſtande zu verdanken, daß 
die iriſche Partei mit der Majorltät ſtimmte. 

— Der Sieg der Demokraten gilt in der nord⸗ 
amerikaniſchen Präſtdentſchaftswahlkampagne nunmehr 
als entſchleden. Das Votum des Staates Niwyork 
bat den Demokraten die formal unanfechtbare Mehr⸗ 
heit gegeben. Wenn die Republikaner trotzdem die 
aueübend e Gewalt ſollten behaupten wollen, jo lönn⸗ 
ten fie es nur mittel Beſtechung dimokratiſcher Wahl- 
männer oder durch offene Auflehnung gegen den Ent⸗ 
ſcheid des allgemtinen Stisunrechts. Letztere Even⸗ 
tualität darf wohl für ausgeſchloſſen gelten; der po⸗ 
Utiſchen Intrigue bleibt dafür ein deſto frelerer Spiel⸗ 
raum gewahrt. Uebrigens iſt durch den Machktüber⸗ 
gang auf die Demokraten ein Syſtemwechſel nicht 
wahrſchenlich, auch nicht in der Tariffcage, die das 
curcpalſche Publikum junächſt intereſſirt. Man be- 
obachtet allgemein, daß nur die Furat vor den fici⸗ 
bändleriſchen Neigungen der jüdlichen Demokraten die 
Rıpublikaner abgehalten hat, in größeren Maſſen 
Blaines Fahnen zu verlaſſen. Die Demokraten wer⸗ 
den alſo in dieſen wie in auderen Fragen vorſich tig 
aufterten müſſen. Im Ripräſentautenhauſe giebt übri⸗ 
geus die ſchutzzoͤllneriſche Demokrabengruppe, deren 
Führer Ran vall aus Philadelphia if, den Ausſchlag. 
Immerhin würden, meint die „Köln. Ztg.“, die euro 
pulſchen Regierungen darauf rechnen können, daß ſie 
durch Kampfaaßregeln gegen amerlkantſche Aue fuhr⸗ 
artikel tie amerikaniſchen Schutzzöllner jept, da eine 
in ihrer Maſſe frelhändlerlſche Regierung ans Ruder 
kommt, in die Enge treiben dürften. Die Angaben 
über die Zuſammenſetzung der Rö präſentantenhauſes 


widerſprechen ſich noch; die anſcheinend glaubwürdigſte 


Aufſtellung zählt 185 Demokraten und 139 Repu- 
bllkaner. Ochllirte, der ſich gelegentlich der Lasler⸗ 
frage lächerlich gemacht hat, Ift nicht wiedergewählt. 


Aus laud. 


Paris, 9. November. Hrute Abend fand beim 
deutſchen Botſchafter, Fürſten Hohenlohe, das Bereits 
ar g küntigte Galadiner zu Ehren des Großherzogs 


ven Sachſen⸗Weimar und der Prinzeſſin Eliſabeth ner neuen Arbeit von 
An dem Diner nahmen theil: Der franzöſiſche die er im „Probepfell“ 
Lord Lyons, und bat ſich wieder auf den Boden des Schwanks 
j Oeſterreichs |geflellt, auf dem er feine früheren geiſtigen Erzeug · 
1 une Ruflands, die Gefanbtn von Belgien und Hol- 'niffe aufgebaut hat. Mit einem wahren emberras 


fle kt. 
Korieilpräfient und Frau Jules Ferry, 
der Botſchafter Englands, die Botſchafter 


lad mit ihres G. wablinnv, Gaf Gute Hedi de richesse son Wip und Sather überſchältet er wich“ nach pfsRfafifgen Geſchen Eis zur Einwirkung 


von Donnerc mark, Herr Marmler, Mitglied der Aka⸗ 
demie franca ſe, die Hofdame Gräfin Kalkreutb, der 


das Publikum, dem er kaum Zeit zur Ueberlegung 
läßt. Er geißelt die moderne G ſellſchofte reklame und 


Adjutant, Hauptmann von Paltzleux, und die Mu- bebt gegen die Flachheiten und Schwächen der höhe ⸗ 
| 


glieder der deutſchen Botſchaft. Der Großberzog von 
Weimar beabſichtigt, am Dienſlag die Rückreiſe wach 
Deutſchland anzutreten. Ber 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 11. November. Von der Reichs ⸗ 
bank werden nunmehr auch Wechſel auf Stock 
helm, Chr ſtiania, Gothenburg und Kopenhagen, und 
zwar zu dem jüngſten Berliner Börſenkurſe, ſonſt nach 
Maßgabe der allgemeinen Vorſchriften für den Wech⸗ 
ſelverkehr gekauft; doch müſſen die Wechſel beim 
Kaufe noch mindeſtens zehn Tage zu laufen haben. 
Stücke unter tauſend oder über zwanzigtauſend Kro⸗ 
nen werden nur mit dreißig Pfennig unter der be ⸗ 
treffenden Kurs notiz berechnet. Der fehlende aus 
ländiſche Wechſelſtempel wird in Abzug gebracht. 

— Zur Gewinnung eines Ueberblicks, ob das 
Geſetz vom 18. Juli 1881 betreffe der Umgeſtal 
tung des In nungsweſens in den betheiligten 
Kreiſen die erwünſchte Anerkennung gefunden hat, ſoll 
auch in dieſem Jahre im nächſten Monat eine Ucher- 
ſicht aufgeſtellt werden, aus welcher hervorzugehen hat: 
die Anzahl der Innungen, welche bis jetzt auf Grund 
vorbezeichneten Geſetzes neu errichtet oder umgeſtallet 
worden find, ihre Statuten zur Genehmigung erge⸗ 
reicht haben, ohne daß dieſe bis dahln erſolgt wäre, 
die Zahl der Fälle, in welchen Verhandlungen über 
die Neuerrichtung oder Umgeftaltung von Innungen 
eingeleitet worden find, ohne daß dieſe bisher zur 
Einreichung der Sapungen gediehen wären, in wel⸗ 
chen Handwerken die Neuerrichtung oder Umgeſtaltuag 
von Innungen auf Grund des mehrerwähnten Ge⸗ 
ſetzts vorzugswelſe gefördert worden, eb in Anwen⸗ 
dung des 8 100a der Gewerbeordnung in den ge⸗ 
nehmigten Junungeſatzungen Geſellenausſchüſſe vorge⸗ 
jehen find, wenn dies der Fall, bei welchen Ge⸗ 
genſtänden der Innungethätigkeit die Mitwirkung 
der Geſellen durch die Innungsſatzung geregelt wor⸗ 
den oc. 

— Landgericht. — Sitzung vom 10. 
November. Auch unter den Verbrechern giebt es Spe⸗ 
zlalitäten. Wer ſich dem Taſchen Diebſtahl ergeben, 
bleibt dieſen Diebfläßlen treu, ebenſo giebt es Diebe, 
die nur Keller, Böden oder Wald und Feld fh zu 
ihren Diebſtählen auserſehen, auch jeder Betrüger hat 
feinen beſonderen Modus, unter dem er jelne Betrü⸗ 
gertien ausführt, Ein eigenartiger Spezlaliſt dieſer 
Sorte iſt der Schloſſergeſelle Zeeſe aus Berlin. 
Derſelbe verſchafft ſich zunächſt durch Schwindelel Be⸗ 
ſtellzettel irgend einer Firma und führt dann mit 
Hülfe dieſer Zettel weitere Betrügertien aus. Bereits 
im Jahre 1880 wurde er wegen einer Reihe ſolcher 
Fälle mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft, und unter 
gleichen Umſtänden ausgeführte Betrügereien brachten 
ihn heute wiederum auf die Ar klagebank. Im Fe⸗ 
bruar d. J. kam Z. zu dem Hoflithographen Hoch⸗ 
ſtitter hierſelbſt und beſtellie daſelbſt Beſtellzeitel und 
Firmen -Keuverts für Herrn Maſchinen⸗ Fabrikanten 
W. A. Helm, wenige Tage ſpäter erſchlen Z. wie⸗ 
derum, holte einen Thell der beſtellten Waare ab und 
begann ſofort damit zu operlren. Zunächſt begab er 
ſich zu dem Optiker Klinkow, übergab demſelben einen 
der ſelbſt ausgefüllten Zettel, durch welchen angeblich 
Herr Helm für ſeinen Techniker ein Reißzeug im 
Werthe von 30 Maik erbat. In dem Geſchäft von 
Blumenthal wurde auf gleiche Weiſe für den angeb⸗ 
lichen Sohn des Herrn Helm ein halbes Dutzend Ober⸗ 
hemden erbeten, bei der Handlung Brock ein Anzug, 
bei Herrn Schub machermeiſſer Bogiſch ein Paar Stie⸗ 
fel, bei Herrn Bankier Jungklaus 300 M., Z. er⸗ 
hielt auch bel Herrn Klinkov und im Blumenthal⸗ 
ſchen Geſchäft die Waaren ausgehändigt. Das Reiß 
zeug verſeßte er ſofort für 7 M. und mit dem hler⸗ 
über erhaltenen Pfandſchein führte er noch einen wel⸗ 
teren Betrug aus, indem er die 7 M. in „70 M.“ 
umänderte und hinter Reißzeug „nebſt einer goldenen 
Uhr“ einfügte. Mit dieſem fo gefälſchten Pfand⸗ 
ſchein begab er ſich zu einem zweiten Pfandleiher und 
dieſer zahlte dafür auch einen verhältnißmäßig hohen 
Preis, da er der Anſſcht war, daß auf dem Schein 
eine goldene Uhr und ein Reißzeug virſetzt ſel. Zeeſe 
leugntte heute fämmtliche Fälle, er geſtand nur einen 
Bıtrugsfal ein, durch welchen er im Frühjahr d. J. 
in Lande berg a. W. einem Zigarreyfabrikanten Z1- 
garrın im Werihe von 4 M. abgeſchwindelt. Die 
Beweisaufnahme überjührte denſelben jeroch ſämmt 
licher ihn zur Laſt geleglen Bälle, dagegen wurde er 
eines weiterem: verſuchten Betruges, den er in der 
Graßmann ſchen Druckerel ausgeführt haben ſollte, in⸗ 
dem er daſelbſt Kouveris auf den Namen „Brenne⸗ 
relbeſtyer C. Lefebre“ beſtellte und eines in Berlin im 
Juli d. J. vorg⸗lommenen Tlebſtahls nicht für ſchul · 
dig befunden. Zteſe verbüßt z. 3 eine Gefängniß⸗ 
ſtraft und wurde gegen ihn auf clue Zufapftrafe von 
5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt er⸗ 
kannt, auch der Reſt der jetzt noch zu verbüßenden 
Grfängnißftrafe in 2 Monate, 8 Tage Zuchthaus um- 
gewandelt. 

— (Stadttheater) Die Sonnabend- 
Aufführung von Goethe s „Faust“ if. als mißlungen 
zu bezelchnen, ſie bewies wie die meiſten bisher ver⸗ 
anftalteten vollsthümlichen Vorſtellurgen, daß unſer 
Schauſpielperſonal für die schwierigen Aufgaben un 


ren Geſellſchaftsklaſſe zu Felde. Daß dles zuweilen 
auf Koſten der Wahrhelt und Gemüthlichleit geſchleht, 
wollen wir ihm nicht übel nehmen. Im Ganzen 
hat er mit der „großen Glocke“ doch einen vollen 
Griff ius friſche Menſchenleben gethan und den Na⸗ 
gel auf dem Kopf getroffen. Der Novität ſtehen ge- 
wiß eine Reihe von Wiederholungen bevor. Um die 
Darſtellurg machten ſich neben der Regie beſonders 
die Herren Olden, Schindler und Raberg, 
ſowie die Damen Frl. Springer, Frl. Reichen ⸗ 
bach und Fr. Koch⸗Egger bemüht. Das 
nahezu ausverkaufte Haus befand ſich in animirteſter 
Stimmung und ſpendete freigiebigſt Applaus. Der 
Direktion wünſchen wir zu dieſem Treffer von Herzen 
Glück. 


Kuuſt uud Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die große Glocke.“ Luſiſpiel in 4 Akten. 


Aus den Provinzen. 

§ Jaſtrow, 9. Novemder. Am 6. d. Mte. 
fand hier das Jahres feſt des Deutſch⸗Kroner Zweig⸗ 
vereins der Guſtav-Adolf Stiftung ſtatt. Die lirch⸗ 
liche Beler begann des Abends um 51/, Uhr in dem 
glänzend erleuchteten evangeliſchen Gotteshauſe. Die 
Jeſtrede hielt Herr Pfarrer Krauſe aus Lebehnle, wor ⸗ 
auf der Vorſizende des Zweigvereins, Landrath a. D. 
von Wißmann Hoffſtädt, einen Bericht über die Thü 
tigkeit des Vereins gab. Zum Schluſſe wurde eine 
Sammlung für die Zwecke der Guſtav - Adolf⸗ 
Stiftung veranſtaltet, die ziemlich reichlich ausge⸗ 
fallen iſt. 

* Deutſch⸗ Krone, 9. November. Auf der 
Tagesordnung des am 24. d. W. 18. ſtattſindenden 
Kreistages ſteht auch die Beſchlußfaſſung über die zum 
Bau elner Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 
Deutſch⸗ Krone nach Kallies ſeitens des Deutſch⸗ 
Kroner Kreiſes zu übernehmenden Laſten. Da dieſe 
Bahn eine Fortſitzung der Bahnſtrecke von Schnelde⸗ 
mühl nach Deutſch Krone if, welche in ihrer Fort ⸗ 
führung nach Kalles den Kreis faſt in der Mitte 
durchſchnelden wird, ſo kann kein Zweifel darüber ob⸗ 
walten, daß der Kreistag die unentgeltliche Hergabe 
des Terrains beſchließen wird. — Die Bauſchule 
hlerſelbſt hat das Winterſemeſter mit einem viel grö 
ßeren Schülerperſonal, als in den früheren Jahren 
eröffnet, was den guten Leiſtungen dieſer Schulanſtalt 
zuzuſchrelben ſſt. Selbſt aus welteſter Ferne find des 
Baugewerbes befliſſene Jünglinge herzugtſtrömt, um 
bier ihre Bildung zu vollenden. — Der vor Kurzem 
hier im Judenfließe gemachte Fund an alten polni⸗ 
ſchen Münzen iſt dem Probinzial⸗Muſcum in Danz g 
überſandt worden. 

O Aus Weſtpreußen. Die Reichstagswahlen 
in unſerer Provinz haben eln höchſt unerſreuliches 
Bild deutſcher Uneinigkeit zu Tage gefördert. Den 
Parteibeſtrebungen zu Liebe hat man den Polen in 
mehreren Wahlkreiſen das Feld geräumt. Es wird 
die höchſte Zeit, endlich fich aufzuraffen, unbekümmert, 
ob konſervativ oder liberal, die Parole auszugeben: 
„Die Deutſch — gegen den ultramontanen Polonls⸗ 
mus!“ Verhallt dieſer Waruruf, ſo iſt leider zu 
bifürchten, daß in Zukunft für das Deutſchthum un ⸗ 
ſerer Provinz noch mehr auf dem Spiele ſteht. Der 
Pole wird ſeine Kraft nicht zerſplittern, und der ul- 
tramontane Klerus treibt ſelbſt die größte Zahl deut⸗ 
ſchir Katholiken in's polniſche Lager. Der kleinere 
Thell derſelben aber wagt es nicht, ſich zur Wehre 
zu ſetzen, ſondern verhält ſich lieber paſſtv, zumal er 
ſieht, daß ſelbſt die Regierung dem Klerus nicht die 
Spitze zu bieten Luſt bezeigt. Nur Einigleit kann 
dem Deutſchen hier helfen, und fort alſo mit dem 
unglüdlichen Parteiweſen, das bel uns keine Stelle 


— 


— Gegen die Erfolge des Mr. Cumberland 
verbreltet ſich ein, wle es ſcheint, ſachkun diger Lrſer 
wie folgt: Die Experimerte, welche Mr. Cumberland 
hier aus führt, erregen ein Aufſehen, welches meiner 
Anſicht nach weit über das berechtigte Maß hinaus ⸗ 
geht. Der wiſentlichſte Theil einer „Gedanlenleſun ⸗ 
gen“ berußt auf der ſchon lauge bekannten Thatſache, 
daß die Muskeln, ohne daß wir es merken, Bewe 
gungen aue führen, welche mit dem Gedanken und 
Willen des Menſchen harmonlren. Anfang dieſes 
Jahrhunderts beſchäftigte ſich E. T H. Hoffmann 
vielfach mit ſpiritſtſchen Belrachtungen. I ſtinen 
Serapions-Brübern finden wie ein einfaches Mittel 

den Beweis obiger Behauptung. Man befeſlige 
einen Ring, am beſten einen goldenen ohne Stein, 
an dem einen Ende eines dünnen ſeidenen Fadens 
oder eines Haares von mindeſtens einem Fuß Länge, 
während man das andere Ende des Fadens oder 
Haares in die Fingerfpigen nimmt und den Ellen 
bogen auſſtützt. Der Ring hängt daun ſenkrecht um- 
ter den Fingerſpitzen herab. Nun denke man, der 
Ring bewege ſich von rechts nach links oder von vorn 
nach hinten. In kaum einer Minute wird der Ring 
dieſe Bewegung ausführen, ohne daß man merklicher⸗ 
welſe ihm dazu die Direktion durch eine Bewegung 
gegeben hat. Noch auffälliger wird die ſchelnbart 


ſerrr Klaſſiker nicht reif iſt. Im modernen Konver⸗ Zauberei, wenn man denkt, der Ring bewege ſich in 


ſaltoneſtück leistet daſſelbe dagegen ſtets Erfreuliches 
und iſt der große Erfolg, den am Sonntag Blumen · 
thals neueſtes ſatpriſches Luſiſplel „Die große, 
Glocke“ fand, theilweiſe auf Rechnung der gelun⸗ 
genen Darſiellurg zu jepen. Blumenthal iſt in ſei⸗ 
der beſſeren Luſtſylel-Rich tung, 
einſchlug, weſentlich abgewichen 


einem Krelſe, deun auch dieſe Bewegung entwickelt ſich 
vor unferen Augen. Je länger man in elner Wil⸗ 
lenspoſition aushält, deſte markanter werden die Be ⸗ 
wegungen des Ringes, zuletzt beſchrelbt er tinen ſehr 
großen Kreis. Will man das Experiment machen und 
dabei den Ming von ciner Bewegung in die andere 


andtrer Kräfte fortzudauern hat, ſchließlich aufheben 
können. Durch dieſes einfache Ixperimert zeigt. ſich 
deutlich, wie die Kräfte des Menſchen ſeinen lonzen⸗ 


trirten Gedanken, d. h. mit anderen Worten ſeinem 


Willen unterthan find. Es giebt ſehr viele Perſonen, 


namentlich auch Damen, welche im Stande find, wie 


Mr. Cumberland die Bewegungen an Stirn und 
Hand, welche der Wille hervorruft, zu bemerken, und 
denen das Aufſuchen eines gedachten Gegenſlandes 
gelingt. Das Verbinden der Augen ſeitens des Su⸗ 
chenden erleichtert die Auffindung; denn einmal wird 
der Suchende nicht abgelenkt, dann aber wirkt auch 
dabei der Wille des Mediums intenſtver auf die für 
unſer Sehvermögen unmerklichen Bewegungen. Hier⸗ 
auf baſtren alle die ſpiritiſtiſchen Experimente des Mr. 
Cumberland, wie das Auffinden einer gedachten Per⸗ 
ſon, eines gedachten Gegenſtandes und auch der 
Zahlen einer Banknote. Das letzte Experiment 
gelang Mr. Cumberland in der Freitags-Vorſtellung 
ſehr gut, obgleich drei Zahlen von ſechs Zahlen 
falſch waren, denn die drei falſchen Zahlen hatten 
große Aehnlichkeit wie 3 und 8 oder 1 und 6 mit 
den richtigen. Er hatte alſo die Bewegungen des 
Mediums, als daſſelbe ſcharf an die einzelnen Zah- 
len denken mußte, gut herausgefühlt. Dennoch iſt 
und bleibt die ganze Angelegenheit keine wunderbare 
und ich bin überzeugt, daß ſich mit der Zeit ſehr 
viele Perſonen finden werden, welche die große Fü⸗ 
higkeit befigen. — Unabhängig von der großen Serie 
dieſer Art der Experimente führt uns Mr. Cumber⸗ 
land noch zwel Kunſiſtücke vor. Das ſogenannte 
Gelſterklopfen, eine auch ſchon von dem genannten 
E. T. A. Hoffmann bekannte Fähigkeit von Perſonen, 
welche im Stande ſind, die große Zehe unter die 
vierte Zehe zu legen. Das zweite iſt feine ſcheinbart 
Fähigkeit, in geſeſſeltem Zuſtande Inftrumente zu jpie- 
len, Waſſer zu trinken, Eekamoktrungen aus zuführen 
u. dgl., was in einer dunklen Kammer, dem Publi- 
kum unſichtbar, vor ſich geht. Dieſes Experiment hat 
mit dem Spiritismus gar nichts zu thun, iſt vielmehr 
nichts weiter als ein ſehr geſchickt ausgeſührtes Ta⸗ 
ſchenſpieler⸗Kunſtſtück, das in einer ähnlichen Weiſt 
in früherer Zeit durch die Gebrüder Davenport dem 
Publikum geboten wurde. Dieſe Künſtler legten ſich 
gefeſſelt ln einen Kaſten. Beim Verſchließen des 
Kaſtens ſprang aus dem Deckel ein Meſſer, durch 
welches der Eingeſchloſſene die Handſtricke durchſchnitt. 
Aus einer Klappe am Boden nahm er dann einen 
neuen gleichen unverſehrten Strick und verbarg den 
zerſchulttenen Strick in jener Klappe. Dem erſlaun⸗ 
ten Publikum zeigte der von feinen Banden befreite 
Mann den unverſehrten Strick, womit er ſcheinbar fo 
ſeſt gebunden war. Wie Mr. Cumberland ſein Kunſt⸗ 
ſtück ausführt, iſt allerdings bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt; beruht aber natürlich ebenfalls auf einer Tüu⸗ 
ſchung. Im Ganzen benutzt Mr. Cumberland den 
Kampf der Vernünftigen gegen den Spiritis mus als 
befte Reklame für ſeine modernen Taſchenſpieler⸗Kunſt⸗ 
ſtücke. (Das iſt auch unſere Meinung. Zugegeben 
muß aber werden, daß er die Experimente geſchickter 
als Andere macht und daß er ſomit Fortſchritte auf 
einſchlägigem Gebiete zum Beſten giebt. 

— König Oskar von Schweden gab vor eini- 
ger Zeit ein Diner, zu dem viele hochſtehende Beumte 
Einladungen erhalten hatten. Nach aufgehobener Tafel 
verfügte man ſich in das Rauch immer, wo der Kaffee 
ſervirt wurde. Hier ſprach der König mit einem frü- 
heren Mlniſter und fragte ihn unter Anderem, wie 
ein gewiſſer Beamter ſich als folder erwieſen habe. 
„Ich intereſſire mich für ihn“, ſogte die Majeflät. 
„Er bat kürzlich ein ſehr hübsches Gedicht an mich 
gerichtet.” „Euer Majeſtät“, antwortete der Ml⸗ 
niſter, „es ſt ein ſehr lieben: würdiger Mann 
„Aber wie macht er ſich als Beamter?“ „Euer 
Majfeſtät — er giebt elgentlich keine Veranlaſſong zur 
Klage..“ 
er?!“ „Run gut — Eger Majeſtät — aufrichtig 
geſagt, — er iſt wie alle anderen Beamten, die ins 
Verſtmachen pfuſchen.“ Aber ſchon im nächſten 
Augenblick ward der Mintſter, als er ſich plötzlich 
erinnerte, daß der König auch Verſe macht, roth dis 
zur Stirn, währerd der König ganz blaß wurde — 
ſich, ohne ein Wort welter zu jagen, umdrehtt und 
den Exminiſter verblüfft ſtehen liß. 

— Ein Giſſtlicher reiſte einmal auf der Eiſen⸗ 
bahn, wobei eln Handlungsreiſender ihn derſpottete. 
Zuletzt fragte er den Geiſtlichen, ob er ſchon gehört 
hätte, daß in Paris, fo oft ein Peliſter gehängt 
werde, auch ein Eſel gehärgt würde. Der verſpottete 
Geiſtliche antwortete darauf freund lich: 
dauken wir Gott alle zwei, daß wir nicht in Par 
find." Der fo heimgeleuchttte Spörter verſtu mme 
unter dem allgemeinen Gelächter der mitreiſenden (0: 
ſellſchaſt. 


Verantwortlicher Nebaltenr: W. Sievers in Stehe 


Telegraphiſche Depefchen. 
Neuſtrelitz, 9. Nevember. Der neucrnanntt 
großbritanniſche Botſchafter am Berliner Hofe, Sir 
Eduard Malet, wurde heute behufs Ueberreichung ſeil⸗ 
nes Beglaubigungsſchreibeus vom Mroßberzog in Au⸗ 
dienz empfangen und darauf zur Tafel geladen. 

Weimar, 10. November. Die Generalver- 
ſaumlung der Schillerſtiftung wählte einſtimmig Mün⸗ 
chen zum Vorort. 

Mons, 9. November. In ctiem Koßlenberg- 
werke zu Wasmes (Hennegau) find durch ſchla⸗ 
gende Wetter 20 Arbeiter getödtet und 5 verwundet 
worden. 

London, 9. November. In der Kohlengrubt 
Hochin bel Tredegar (Grafſchaft Monmouth) kam 
geſtern, während ſich 15 Arbeiter in der Grube be⸗ 


übergehen laſſen fo thut man gut, erſt durch ein fanden, eine Erplefion ſchlagender Wetter vor, man 
lelſes Berühren des Ringes mit dem Tiſche den Ring befürchtet, daß alle in der Grube beftablichen Arbeiter 


Ruhe zu bringen. Wer Ausdauer genug beſitzt, wird 
durch ſeinen Willen auch die vorhandene Bewegung, 


das Leben eingebüßt haben, bie jept find 4 Tedte 
aufgefunden. 


D. Red.) 


„Sie find nicht aufrichtg — wie ih 


„Nun, da 
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